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Oben: Der „Wilhelm-Lehmann-Platz“ in Sigmaringendorf. Heute 

verbindet eine Städtepartnerschaft Rafaela und Sigmaringendorf. 
Unten: Das Geburtshaus Wilhelm Lehmanns in Sigmaringendorf  
(© Fotos: Markus Fiederer, 2013) 

 

Ein- und Auswanderung in der Region Sigmaringen 

AB 3c  Auswanderung nach Amerika im 19. Jahrhundert 
  QUELLEN 
 

Peter Walser: von Meßkirch nach New York 
 
Hauptlehrer Peter Walser war einer der Wortführer der Meßkircher Demokraten bei den 
revolutionären Ereignissen in den Jahren 1848 und 1849. Zur Fahndung ausgeschrie-
ben, wurde er 1849 dienstenthoben und zu neun Jahren Zuchthaus verurteilt. Walser floh 
ins schweizerische Frauenfeld und emigrierte von dort aus mit seiner Frau und seinen 
zwei Kindern in die USA, wo er in New York eine Gastwirtschaft betrieb. 
 

 

Wilhelm Lehmann  
(1840-1886):  
von Sigmaringendorf 
nach Südamerika 
 
Wilhelm Lehmann, 1840 in 
Sigmaringendorf geboren, 
wurde als Weinvertreter 
Züricher Kaufleute 1862 
nach Argentinien geschickt. 
Aus wirtschaftlichen, viel-
leicht auch aus politischen 
Gründen entschloss er sich, 
in Argentinien zu bleiben. 
Dort widmete er sich dem 
Kolonisierungsgeschäft und 
siedelte europäische Ein-
wanderer planmäßig in der 
argentinischen Pampa an. 

1866 heiratete Lehmann seine Mitarbeiterin Angela de la 
Casa.  
 
Insgesamt 18 Ansiedlungen sind Gründungen Lehmanns, 
darunter auch die Stadt Rafaela (heute 80.000 Einwohner). 
Ganz in der Nähe Rafaelas befindet sich sogar eine Sied-
lung, die seinen Namen trägt. Außerdem waren eine 
Branntweinbrennerei, ein Ladengeschäft, eine Wochenzei-
tung und ein Transportunternehmen Eigentum des 
Sigmaringendorfer Unternehmers. Aufgrund seiner Ver-
dienste, nicht zuletzt in Anbetracht der vielfältigen öffentli-
chen Ämter, die Lehmann bekleidete, wurde ihm von der 
argentinischen Regierung ein Ehrentitel verliehen. In Ra-
faela trägt heute eine der Hauptstraßen den Namen „Bou-
levard Wilhelm Lehmann“, neben dem Rathaus erinnert 
eine sechs Meter hohe Statue an den Stadtgründer.  
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Friedrich Johann Miller (1824-1888):  
von Sigmaringen nach Milwaukee 
 

Der gebürtige Riedlinger Friedrich Johann Miller wagte im Jahr 1855 
den großen Schritt. Er kündigte als Braumeister der Fürstlich-
Hohenzollerischen Hofbrauerei in Sigmaringen und wanderte, ob-
wohl er zu diesem Zeitpunkt bereits relativ wohlhabend war, zusam-
men mit seiner Familie in die USA aus. Der Legende nach soll er im 
Gepäck einen Hefestamm des Sigmaringer Bieres mitgenommen 
haben. 
In der Großstadt Milwaukee übernahm Miller eine Brauerei, die er 
fortan zu einem florierenden Unternehmen erweiterte. Nach dem Tod 
seiner Frau heiratete Miller erneut eine deutsche Frau.  
Nach und nach sollte sich Miller-Beer zur zweitgrößten Brauerei in 
den gesamten Vereinigten Staaten entwickeln. 
 

(© Foto: Markus Fiederer, 2013) 
 
 

 

Öffentlicher Anzeiger zum Amtsblatt der kgl. Preußischen Regierung zu Sigmaringen, 
21.5.1854, S. 222 (© Staatsarchiv Sigmaringen, Bibliothek 17 G 7) 


